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1 Einleitung 

Die Einführung von Elektrofahrzeugen wird in Deutschland als wesentlicher Bau-
stein einer nachhaltigen Mobilitätsstrategie betrachtet (Hennings und Linssen 2015, 
S. 459). Mit der Einführung der Elektromobilität – also der Nutzung von Elektro-
fahrzeugen zur Befriedigung von Mobilitätsbedürfnissen – gehen verschiedene 
Chancen, aber auch Herausforderungen einher. So wird der Anfang der 1990er-
Jahre und seit spätestens 2008 festzustellende Trend zur Elektromobilität im We-
sentlichen auf die Lösungspotenziale für zentrale Umweltprobleme (Luft- und 
Lärmbelastung) und gesellschaftliche Herausforderungen (u. a. dem Umgang mit 
der Ressourcenknappheit, Lebensqualität in Ballungsräumen) zurückgeführt. 
Gleichzeitig treten mit der Einführung der Elektromobilität Herausforderungen zu-
tage, wie beispielsweise durch die Integration der Elektrofahrzeuge in die Energie-
netze durch die Wirtschaftssektoren (z. B. die Automobil- und Energiewirtschaft), 
die zuvor keine wesentlichen Berührungspunkte hatten (vgl. u. a. Rehme et al. 2015, 
S. 410 ff.). Dies zeigt sich u. a. in dem hohen Grad an Komplementarität zwischen 
den Systemelementen (z. B. Speichertechnologie, Ladelösung, Dichte und techni-
sche Eigenschaften des Infrastrukturnetzes). Die daraus entstehende Konvergenz 
zwischen den betroffenen Sektoren birgt zentrale Herausforderungen in der Ausge-
staltung der ökonomischen Austauschprozesse (Göcke 2016, S. 111 f.). So wurde 
beispielsweise an verschiedenen Stellen darauf hingewiesen, dass die Einbindung 
des Verkehrssektors in die regenerative Energiewelt der Zukunft lediglich unter 
Einbeziehung soziotechnischer Aspekte im Sinne der Bildung institutioneller Ver-
einbarung möglich ist (Göcke 2016, S. 105-119; Rodríguez-Sánchez et al. 2015, 
S. 10 f.; Wieland et al. 2016, S. 40 ff.). Ebendiese institutionellen Arrangements 
umfassen neben der Berücksichtigung von technologischen Faktoren (z. B. der 
Standardisierung von Protokollen) auch die Ausbildung von neuen Geschäftsprakti-
ken. Beide Aspekte erfordern eine umfangreiche Abstimmung von Austauschpro-
zessen durch Marktakteure aus den betroffenen und angrenzenden Wirtschafts-
sektoren. 

Mit dem Einsatz digitaler Technologie wird – wie in anderen Industriebereichen 
(Berman 2012; Bharadwaj et al. 2013; Lusch und Nambisan 2015, S. 161; Picot et 
al. 2017; Yoo et al. 2012, S. 1399 ff.) – in diesem Kontext die Erwartung verknüpft, 
Elektromobilität technisch und wirtschaftlich umsetzbar zu machen (vgl. u. a. Au-
genstein 2015, S. 27; Hanelt et al. 2015a, S. 1033 ff.; Hildebrandt et al. 2015, 
S. 1008 ff.; Stryja et al. 2015a, S. 112). Durch die Möglichkeit zur ,digitalen‘ Kopp-
lung der Wirtschaftssektoren und die Weiterentwicklung von Austauschprozessen 
bieten digitale Technologien Chancen für eine generative Entwicklung von Pro-
blemlösungen über die Grenzen von Sektoren hinweg (Herterich und Mikusz 2016, 
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